
DER HISTORICUS UND SEINE AUFGABEN NACH DEN ALTEN GIESSENER 
UNIWRSITÄTSSTATUTEN 

von Hans Georg G d e l  

Als die Univereitat Gießen 1607 da8 kaieerliche Privileg erhielt, konnte sie eich 
nicht nur auf da8 1605 von Ludwtg V. von Hessen - Darmetadt 4596 - 1626) geg-te 
Paedagogium stlitzen, d e m  fügta sich in historischem Selbstvei.lltlMnis in eine 
von ihr übernommene Tradition ein. Bekanntlich hatte Moritz von Hessen - Kaooel 
(1592 - 1627) für die Universität Marburg llVerbeaeertmgspunkW1 erlassen. Diese 
führten einerseite 1605 zur Abwaaderung lutheriecher Professoren und CU @rar M- 
nahm8 in der  hessen - d a r m W b c h e n  Fe&= GieSen, andererseitr leitetea nie eine 
allmählich intensivierte Calvbisienmg der  Universität Marburg ein. Konk~ionr- 
politische Gesichtspunkte, zu denen fretMch territorialstrratltche Inbrermm h-u- 
kamen, w a r n  es also, die für die G-ung der Universität GieWn ruier- 
waren. Meae Zueammenhhge machen es verständlich, da6 man in Gi- die 
1utheriecheTradttton der Philippß - Universitat Martnarg bewu6t aufgriff und diese 
Ubernahme auch klar eum Ausdruck brachte. 

Eineeluntersuchungea wie die folgende mUesen aleo zunächst die Stellung dee H W r i -  
cue an der Univereitiü Marburg von 1527 - 1605 aufeelgen (I). Nur auf dieaer G d -  
lage ist eoäann (11) die Entwicklung in der  Phase der  UnivereitYt GieSen 160S/7 bis 
1624 und der Hessen - darmatlldtiechen Univereit U Marburg bis 1628 zu verstehen. 
Ein eigener Abschnitt (EI) wird den im folpuien erstmals im Dm& zu veröffent- 
lichenden Bestimmungen des Titels 59 der lutheriecbea Statuten von 1629 über den 
Htetoricus zu widmen eein. A w  dieser Textedition und threr Auswertung fällt neues 
Lbht  auf die trote früherem Bemühungen noch weltgehenü mieelrlaFte Frage nach d a  
Vorbildern der  Bestimmungen über den Hiiitoricw in den bSarburger reformierten 
Statuten von 1659 @V). Ein Schln8ribechnitt (V) bringt einige Hinweise auf das  Fort- 
wirken der Bestimmungen von 1629 in Gie6en nach 1650. 

I. Marburg 1527 - 1605 

Auch die Profeseur des llHiet~ricus'l, die zur llArtietenfakultäfl gehorte, erweist, 
da8 die Gründung Philipps des ßro8mütigen 1527 im besten Sinne der Zeit llmodemll 
war: e s  war die erste derartige Planstelle, die an einer deutsahen UntversitU ein- 
gerichtet wurde 4). Die einzelnen Hietorici in AKarMarkirg hier zu behandeln be-t 
keine Veranlaseung. Ihre Namen aber m6gea mitgeteilt sein (2): 
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1. Hermamua Buschiua (von dem Busche) 1527 - 1532 
2. Gerhard Geldenhauer, gen. Noviomague 1652 - 1634 
8. Johaan Glsndorp 1534 - 1896 
4. Helius Eobanua Heseua 1536 - 1540 

vacat? 4541 - 1542)? 
5. Josephue Lortchiue Hadamariue 1543 - 1548 

vacrtt  1549 - 1550 
6. Theobald Gerlacher, gen. Billicanue 1550 - ISS1 
7. Konrad Matthaeua 1551 - 1650 (?) 

1554 auah Rhetor 
8. Petrw Nigldius d. Ä. 1560 - 1575 
9. Johrulnee Feriaariua (angeblich Wildpräter) 1576 - 1602 

HLetorle und Poesie 
10. Hermann Kirchner 1603 - 1614 
11. dacob TBy~ius P) 1615 - 1620 

1 

Innere Wandlungen im unrmiPereitätsgeechichtlichea Zeitalter der  f'OrWäaxie'l, in dem j 
Marburg tibrlgens als wSamtuniveratW' für die damaligen h e o s t s ~  Territorten U 

diente (1567 - 1605). öffnet& langsam den Weg für die Umformung d e r  Artisten- 
Eakultät zur Philoeophiechen Fakultät (4). 

WicWiger für unseren Zwammenhang sind jedoch die grtmdlegeden Weisungen für 
die Arbelt dem Hbtoriaia, m e i t  eie für tme erkennbar sind. ErwlPDat wird de r  
Histortaie bereits im Froieitebrief des Landgrafen Philipp für die DQivereiüit 
W.rkig vom 31. 8. 1529 (6). in d e r  Reihe de r  Prof'esoorasr dsr wLlsgmlre" &C. 
raagtert er dort an achter Steiie htnter dem He$raims, Gxneam, -r, Orator, 
Dlaieoticus, Phüoaephus, Poeta - und vor dem MItBbmattcw md dem Grammatictie. { 
Sein AuEgrbengeMet ist durch einen Lektürekataiog mit der  M6gliahkett individueller 
Einteilung tlzu bequemen Zeiten1') umrissea @. 10 P. IfWebnad) @): 

Item ein Hietoricus, der  zu bequemen Zeiteo nach eiaander Tltum 
Livium, Cajum Caeearem, Valerium Maximum, Crlepum Wiusttum, 
Justiaum, Lucium Flornm, Paulum Orostum, Quintum Cwthn,  Sue- 
tonium Tranquillum, Cornelium Tacitum und ,andere bewehrte 
glaubwiirdige Hilitoriograpbos lehrea uad lesen d. 
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1 
Quellen ermügliahan Rir unmre Frage d b  folgenden Featatelbgm. in der  ßrtbd9agi- 4 
urhPde dea Ggii~nulum8 v m  1605 i8t tm AkoboW de Philoßop&rinn oLEIoio meh j 
keine AufmhlIhrolmg d e r  FYohbr ehlgt $8). Me er* mr fa6bam EmBhmg der 
Hiatoric~u findet rlah In den ültesten SWutso der  QieBemer aWws&4t, die 16;15/6 
nach 1Mngerer Vonrbelt abgesdüo#ßen md auf dai 12. Okbbc l6Ol wrüakdatiert 
arrudaa 43). Bie eath.ltai fmllloh nur einen kurslm 88tz im Tit. VII 8 w o e r -  
achleben 8. 20): 

Hbtoricue proponet vel Chronioon Cartontr, vel Bleidanum de 
Moii9rchilr vel LivLum, Iwtinum et p m k t o r  HMorlcoa 
albr. 

Dbrer Satz zeigt jedoch ein- weßentlichen Untrichied zu den BeAthlmungen 
tm Fretheitabrief von 1529. An erster Steile riad nun >'modernd' ~ t o h t l i c h a  
aVrrtellPngQn genannt; damit ist d u  Bedreben gedcermmiW, den mff der  
Qerchicrbte nCoht mit dem Altertum aufhören ui bsen,  roidarn ihn #r auf die 
ettgam Zeit auozudehnee. Fretllch b le ib  f U r  die Vorleamgen dl, ratawo Htrtorlo- 
graphea grundlegend, wobei Li- 9id JusUn etellvertreted für W e r b  %ur rü- 
miadren inw. griechischen. Qerchichte m n t  retp mocdrten. Der Kat8iog der  an* 
Eiiatoriographen ist jedoch gegeaaber 1529 erheblida gektht, lä6t Widinga mtt der 
Formulierriig "et protmtoa HIetorio<~ alloE wettere Aumabhögl laWten  offan. 

In der  Falgezeit fehlte es siaht an Andüzen zu elser waterem Aurmbdbmg der  
nillteeten~8 Qie6ener Statufm. In der  Pltüoßaphirchen F8kuittlt verhuubite man 
um 1819 übr d b r e r  Thema 44); doch kbmn wir dazu und mlthln iuab für den H1.to1-I- 
cur in dem heute vorbandeinen bzw. rchcm wieder gmifbnrcni Quellunmrterial Einzel- 
balten nicht mehr aunnrchen. Die ItuBcren Oerchicke der L d o v l d m a  t ü b b n  freilich 
schon 1624 zur Suspenrion und 1626 zur Ubemahme der Wilipptru durch Laudgraf 
Ludwig V. In b a r e n  - dnnnrrtädtirche Oberhoheit (1825 - 164@/SO). 
Auf Einmihelten im mgemmten Marburger EWolgestreU, der  1606 uiagebrocheri 
war d @eine für Ludwlg V. erfolgreiahe Reqpluag durch kaimrlidm Urteü 1628 
erfahren hatte, braucht in diesem Z~ummenhang nicht elng- m werden (15). 
De facto d e  dte lutherirahe UnivemiUlt In Oi- 2-M- porwi.ll nacä Mar- 
burg verlegt, anä dort folgt8 auf dle reformierte Phaoe 4605 - 1624) ehe ein- 
deatig lutheriodbe ab H e ~ € i n  - DarmrUldtlache UniveniUI1. 



Ludwig V. veranlaSte noch kurz vor setnem Tode e i m  Neufasaung der  Marbmpr  
Universitätsstatuten und beauftragte mit der  Ausarbeitung eines Entwurfes "tn geheimw 
den hochangeeebenen Theologen Bdthaear ib'Ientzer (i). Sein Nachfolger Landgraf Ge- 
org 11. (1626 - 1661) sollte für die Geschichte der Hessen - Darmatädtischen Landes- 
universttllt von besonderer Bedeutung werden, und e r  ist ais regierendes und mit- 
dmkender Oberhaupt auch bei den hier behrrndelten Ein~elheibn stets zu berücbich- 
ttgen. E r  förderte die laufenden Vorarbeiten für neue Satzungen, W e m  er auch nach - 
dem Tode von B. Mentzer (6. 1. 1627) für d b  Fortführung des Entwurfes zwei für 
diese Aufgabe melfelloa geeignete Profeesoren berief, den Theologen uad Bibltothe- 
cariue Johannes Steuber (i590 - 164S), der bereits in GteSen seit 1609 gewirkt hatte, 
d den tn Verwnltungsfragen d mit der Universität Rinteln vertrauten Juristen An- 
ton Nesen(ua)) (1582 - 1640), der 1627 neu nach Marburg berufen worden war. Diesen 
beiden Professoren vor allem ist die Anfertigung des Entwurfes bzw. der  Entwürfe 
für die Statuten von 1629 zu verdanken. 

Neuere codicologische Untersuchungen haben Licht geworfen auf die allmähliche Ent- 
atehung des umfangreichen Werkes der  Statuta Aoademiae Marpurgeaaia 1629 46). 
D b  älteete uns faübare Formulierung lieigt vor in der  Götttnger Handrchrlft Hiat. Lit. 
120 (a 1 lm Gesamtbestand der Statuten - Handschriften), d b  wohl a w  dem Jahr 1627 
stammt. in thr rW Capat IX de phiioaophorum officlo $01. 1 s t )  die blgeadem Pro- 
fesmren genannk Ethicus, Logicue, Graeau, Physicu8, Rhetor und M.ümnaticw. 
E6 fehlt also der  Historicw. Lediglich beim Rhetor @K 8) M& mm U. & die 
Bestimmung: ex libro allquo Ciceronis, vel oratlonlkie Historicorum proponet 
analystn et praxin Rhetoricam. Offenbar hat man hier weder die Marburger Tradi- 
timvon1629 noch die Gi-ner AufEassung von 1607 berücksichtigt, W e m  hatte 
wohi die in biarburg seit um 1560 übliche Personalunion der Professuren des Orator 
und des Historicw 47) tm Sinn. 

ffberslcht: Entstehung der  Stat 9 

1. Entwurf (He Götttngen) 
2. Entwur (He Darmatadt) 
3. Entwur Mafiurg) 
Original (He Giessen) 

E h e  zweite Enbiciüungsetufe für den 1629 verabschiedeten Statutentext liegt una vor 
in einer Handschrift des Staatearchivs Darmatadt von 1628: SUD E 6 B (V1 i), C m .  
11, Fsc. 7 (r He a im Geteamtbestand der Statuten - Handschribn). Dieeer E n t d  
Let grundsätzlich insofern von besonderem Wert, a ls  e r  auf vielen Seiten in iüargiud- 
ndizen Hinweise enthält auf die bel der Formulierung des T-s von den Bearbeitern 



herangetogenm Quellen. Leider aber findem rlch in den Aueltihnta(eo para quarta, 
Caput 8 de Hlstorico, Fol. 74b keine derart- IC.ndnatiura. Ziiallahrt sei erwähnt, 
da8 d b  Professuren der  Wllosaphirchem F&uitEt in der  foigedea Reihenfoige be- 
handelt SM: Ethicur, Pqpricur, MathemaNcus, Logicum et MebpQrkw, Hlßtorl- 
cus, P&, Graecus, Rhetor, profetreor Liagrtarum Exoticarum; der  Hietorlcue 
mht aleo an flinRer Stelle. Der Umfang der  Kapltetls 8 de Eißtorlco &r HandschrlR 
a ist beachtlich, ja im Vergleich mit den Bertlmmungen voaJ607 erotaunlich grd). 
Die Ausführungen rind in 7 Artlkel gegliedert. Sie r b d  im wecrentlicberi ldentiech 
mit den Formdiemgen im Titel 59 der  Ststuten von 1629. Au8 dlesbm Qrunde mögen 
hier nur wichtwre Untemchiede heraurgert8t min. 1629 (Br. B) 1st hinter Artikel 
3 des Entwurfes (a) einer neuer Paragraph 4 eingerchoben (neque ln eolius Taciti.. .); 
dadurch werden Artikel 4 - 6 (a) zu 44 5 - 7 (B). - Der Artikel 7 d m  Entwurfe 
lautete: Collegium Historicum aperire, in eoque d Hbtorlarum lecttoeem manuducere 
non detrectabit. Diese Formulierung, bei der der Au6dradr Hietorlannn lectionem 
aufechldreich ist, flell629 (B) ereatzlor weg. - Im iibrlgen etnd die Verschieden- 
heiten geringfügig: in O 5 (B) Let gegenüber Art. 4 (a) Zuge- Cußplaiani und Livifi 
in Q 6 (Art. 5) steht notandorum et ad locos eommunea referemdorum copla manabit, 
während der Entwurf (a) nur hatte: hinc bona oopla manabit. Im f i b m  weist der 
Text 3 Wortumstellungen, Z Ausla8rungsn e i n e s h r  Wörter und dmi  oltho- 
graphische Korrekturen auf, die den Sinn in keiner Weise ädern. Auf den Inhalt 
wird zweckmä6igcrweise ers t  weiter unten nach Vorlage dee Textes von 1629 ein- 
gegangen. 

Die Feststellung, da8 im Entwurf von 1628 (a) der  Text dee 4 4 der Statuten von 
1629 (B) noch fehlt, veranla8t die Frage, ob flk diesen durchaaa nicht unwesentlichen . 
Text eine Datierung und vielleicht weitere UmstäIKie ßeiner Abhmmg ermittelt 
werden können. Bei der Suche nach einer Antwort rtö6t man auf die im Staatsarchh 
Markirg liegende Handechrift Ha, Beet. 305 a 1, Nr. 11 pls b im St.tuteabestand). 
Sie enthält einen Entwurf der Statuta AcademiaeMarpurgensir vom März 1629 iiad 
auf 8. 365 - 367 die Bestimmungen de Hbtorico. Eine Kollation mit dem Origlnal 
der Statuten vom November 1629 ergibt, da8 man im März 1629 (b) eigentlich 
bewits den eodgUltigen Text auch vgn 4 4, (s. U. iii) hatte. Offenbar b t  zwischen 
M a n  und November 1629 nur noch an elner Stelle g e b i e r t  worden: Ende 4 6 nach 
eventuum: hlnc bona copia eorum rnanabik daraus wurde bin zum November 1629 
(B): cventuum, notandorum et ad loms communes refereadorum, oopts manabit. 
in b sind die Warter hinc boaa und eorum geatrlchen, taterlinear hintllgefiigt ist: 
ndandorum et ad locoo communes referendorum. Wahrecheinlich wurde diese 
Änderung in b noch vor November 1629 durchgeiührt; eine exakte Feotatellung 
dürfte freilich nicht m6glich sein, weil die HaedschriR auch M-r noch vern-endet 
wurde und somit Verbesserungen auch nach dem November 1 8 9  noah -bracht I 

worden sein könnten. Für die Datierung dee 4 4 aber bietet die He. b den terminus 
ante quem: derText muB das Ergebnis von Beratungen vor dem März 1629 sein. 



;i$. 
Die dite& Fiage; ob man einen Verfaeeer der Beetimmungen de hietorico er- 
mitteln kann, 1ä6t eich nicht - vielleicht noch nicht - beantworten. Selbstverständ- 
lich wird man eunächst an die beauftragten Bearbeiter Steuber und Ne- denken 
müaeen, aber auch die Möglichkeit offen laeeen, da6 fakultäteinterne Entwürfe, 
oiöglicherwleee sogar auf die Gie6ener Zeit um 1620 zurücdsgehend, herangezogen 
wurden. Um den Penuriienkreie noch näher abeueteckeii, laeeen wir hier als Ein- 
lage folgen eine Liete der nachgewieeenen Hietorici in G i e n  und in Marburg bie 
lfi50: 

1. Coarad Bachmann (1572 - 1646) 1605 - 1624 
(poeseoe et hietoriarum) 

2. Johannee Kornmann (1587 - 1656) 1625 - 1627 (Eloquenz 
U. Geechtchte) 

3. Theodor Hoepingk (1591 - 1641) 1627 - 1635 (Geechichte 
ued Rhetoiik) 

4. Johann Balthaear Schupp (1610 - 1661) 1635 - 1646 (Oeechichte 
und Rhetorik) 

5. David Chriattant? (1610 - 1688) 1646 - 1650 (18) 
6. Johann Conrad Dieterich (1612 - 1667) 1650 - 1667 (Graecue und 

Hietorlcus, Bibliothecarlue) 
(19) 

Zunächst erwelet die Liste die aue der Marburger Zeit Uberkoaumene praktieche 
Pereonalunioa zwtechen Geschichte und Poeriie bzw. Rhetork Die- aue der 
Pro~~pographie gewommne Festetellang machte es v e ~ l i o h ,  da8 im ersten 
Entwurf (a 1) der Hletorlau, Uberhau@ ntoht erwiihnt und dae Stoffgebiet beim Rhetor 
ehbegriffen int. Sodann lä6t die Lbt.8 erkennen, da6 ale M i l w i ~ e  für die Foniui- 
lierungen der Entetehungezeit der Statuten nur in Frage kommen Lönoten: Konrad 
Bachmann, Johann Kornmann, der freilich e c b n  1626 wir Ethik tud 1630 zur 
jurtetiachen Fakultät Uberwecheelte, und vor aliem Theodor Hoepingk, an den man in 
unserem Zueammenhang in erilter Linie w M  deillrea tannen. 

m. Statuten &n 1629 

In den Statuta Academiae Marpurgenels de anno 1629 lauten die im folgenden eretmale 
gedruckten Beatimmtmgen Uber den Vertreter der Geechichte nach dem Orighd  in 
der Univereitätebibliothek Gießen, He 33 b, fol. 130 b - 131 (He B im Gesamtbestand 
der Statuten - Handechriften) wie folgk 

a b u w r i d . d . ~ < d l ~ t . . d ~ ~ ~ * - l ~ < B Y Q . ) ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ - &  
WUoaiilia& Y- ainrDUcP. ~ ~ ~ D . i ( d C W d a i - e L r ~ ~ .  Ir. 844 



Titulus LiX. 
De Hirtorico. 

1. Historia cum ri t  res amplissima, certa nihilominue ut eius 
haberi poosint principia et recta informandi ratto, ne incaarum 
multijuga et laboriosa relinquatur m-, quam fructuora 
lectio, primum annitendum est. 

2. Dein Univerealis, e t  laxior e t  strictior, elrpedienda venit historla. 

3. Cum etiam turpe rit, communer p t r l a e  fgnorare moree et  
aetlquitates, Tacäur de  moribur Cktrmanorum libmdur ei t ,  
qui cum ob rerum Germanimrum amplitudbem., variarum gentium 
antiquttator, Orlgineß, locorum ritur, mlgrationea, b e b ,  
pacem etc. annariam tranrcendat currum, täeo in certa d i r t r iheadus  
er i t  capita, quo Authorem Rder 3 autoritaa, gentem 
gloria et veritaq et  Aaditorem amor et utiiitaa maneant. 

4.Neque in mliua Taciti Commentarijs acqutescendum et con- 
aeneroeadum Hirtmhrum P d e r e o i i ,  red et ad Cluvertj Ger- 
mantam, alioiique recentlorer sxqtiirttor e t  gravlil8bmos re- 
rum Germanicanim, itemque Spchnwiirmorum et @nealo@arum rcriplorea 
progrediendum erit, ut studtorslet Historiarum CU* j m n -  Fol. 131 
tus non tantum veterum Germ~norum niorer, e t  antiquitirtes, ve- 
rum etiam hodiernam Germaniae fadem, Imperij statum, varb 
in d k e r s i s  Imperij partibus obortar mutationer, a c  eventw, 
e t  r e s  ter ra  et mari, pace e t  bello gastab, magno ruo cum 
commaio addiacat, neque istorum omnium ignara in patria G e r  
madia, tanquam in ignota reglme aut novo orbe, verretur. 

5. Posaunt e t  Imperatorum Romanorum, in specie d c  dictorum, 
ut et  Roman0 - Germanicorum, vitae, iuato o r d h e  digeatae 
(: assumptis ad hoc vel Suetonij, Plutarchl, Aurelij Victo- 
rL, Johanni8 Baptistae Egnatij, Cuspiniani etc. Romanorum 
Principum e t  Imperatorum ltbrie: vel quoad militiam ipsam, 
Julij Caesarts Commentariis, Livij aut Julij Flori de  gerrtia 
Romanorum Epitome:) studiorae juventuti exponi, et  inibi, 
quod in historia clavum tenet Ethicum et politbum, accurate 
notari, monstrato modo, quo htetortae ad l oms  communes re- 
digi e t  aliqurrado usui esse queant. 

6. Problematum Histortcorum si habeatur de lecm,  dives hinc 
conciliorum, diuorum, factorum et  eventuum, notandorum et  
ad locos communes referendorum, copia rnanabit. 

7. Iucundis, gratis et  eloquentiae floeculie exornatb die- 
cureibus Auditorum aaimos ad studium Hirtoricum excitabit. 
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auf den beeonders umfangreichen Stoff der Geschichte seien beetimmte Prtnzipien 
und Methoden aufzuzeigen, um die Vorlesung erfolgreich w gestalten (i). Darauf ist 
die un iverd ie  hietoria angemeeren, eawohi ausführlicher ale auch kürzer darzu- 
etellen (2). Dann eoll die Geschichte des eigenen Vaterlandes im AnechluB an 
Tacitue' Germania und Cluvertue (20) aueführlicher behandelt welden (3). Doch eoll 
der  Jugend auch die spatere Geechichte und der  zeitgenöseische Zustand Deutrch- 
lande, dee Reichee und eeiner verechiedenen Teile eowie eine ubersiaht über die 
wtchtigeten Veränderungen und Ereignbw vorgetragen werden, damit E i e  @ach 
StudienabechluB) nicht etwa in einer unbekannten Gegend oder in einer neuen Welt 
lebe (4). Ee können aber auch Viten der  römischen und der  deutschen Kaleer be- 
handelt werden, wofür Sueton, Plutarch, Aureliua Victor, Johannee Baptleta 
Egnatiue (de Romani8 Caeearikie, 1516 erechienen, vom Cae~r  bis bfaximilian 
führead) (21). Cuspinianue (z. B. Hietorla Caeearum e4 Imperatarum Romanorum, 
16. Jh.) (22) zur Verfügung stehen. FUr dae Kriegsweeen wini auf Caesar, .Livius 
und Florue verwiesen. uberhaupt habe man in der  Hletmie eben  ethiechen und 
politischen Schliiesel und k?hne den Weg weieen, auf dem die Hirrtoriae zu Qemein- 
pllltzen verkürzt und eo nützlich sein könnten @). Die Auswahl ht.torLcher 
Probleme eoll zu einem reichen Wiesanrechatz von Amsprüchen und Fakten zum 
Zwecke allgemeiner Erkenntnie führen (6). SchlWlich eoll der  Hietoricue durch 
formvolleadetem Vortrag, d. L mit Hufe der  Eloquenz, neine Hörer zum hiato- 
riechen SMium anspornen (7). 

Mit diesen Bestimmungen von 1629 hatte eich im Vergleich zum Freiheltebrief 
von 1529 die Grundauftaeeung tneofern erheblich geaadert, alr die Werke der  
antiken Hiirtorici nunmehr ihre Nhrende Rolle verloren hatten imd auf den zweiten 
Platz abgedrängt waren. "Hietoria univerealle" und die Geschichte dee eigenen 
VaterlPndee b b  in die Gegenwart hinein elnd vom Stofflichen her geeehen neben 
die tfhiatoriae" aus der  Anttke getreten, allem Mulch  noch zu praktiecher, vor 
allem rhetorischer Nutzaawendung, wenn auch h diesem Punkt bereite recht 
differenziert. Die Frage nach Entwlcklungestufen hin zu diesem Ergehnle Rihrt zu- 
rück auf die bereite behandeltes Beiitimmungen tn den äiteeten Gie8ener Statuten von 
1601; nach ihnen konnte der  Hietoricue von der  Chronik dee Ca- (tn der  Bearbel- 



-, awb 1158/6 ~m 
dem~ioBeaeauidk#nde . De Y 
1991tt00~ b p e ~ ~  r.ibrl rn qese 9iia m] r~yai9rrlrw~la*en L-, 

1 
~ r t b d l P Q l t e h l h r ( . ¶ ¶ a r t o ~ l O 8 Q .  llfB8Oa--m 
.oiohaafld&mger~ndlLionaiirPoegilurx68g, ~ n p r h a ~ m m m g o n  

A-WOfMdarortg 

uwaBaabmbrt le lwet ter  
~~ Wirhmgea ~ t a i e n ,  .Ir mui  M d w r  0-. 

IV. Von den Marbarger Statuten 1663 

NacMem dle lutherische Hessen - DarmsWdtimahe Univereität 16o0 wa Marbarg nach 
Gie6en vorlegt wordsa war, baute man von H e ~ e n  - Kaeeei aur weniges Jahren 
in Mmimrg eine nem Univenität auf, die stcä alr einen neu- Aafmg verrtsnd, die 
1ut)rerische Traäition uad mit ihr z. B. auch d m  UnlveralWtarbgel PMltppa dea 
QroBmütigen ablehnte und eine deutliche reformierte Teadeae Schon 1865 
erhielt diese neue Akademk ihre privllegla, h g ( ~  geaerP1ea et rtatut8, die bis 
ins 1s. Jh. 4868) im weßeatllchen in Kraft blieben und 1868 bereite lfdmQld wuiden 
(24). In ihnen -+Mt der Tell stntuta facultatis phllosqhlcae im Tikitius 2ü die Be- 
stimmungen de Htstorlco, die in 7 Paragraphen gegliedert stnd (C.bsrrr 8. 59 f.). 

Die Frage, ob diese Formullenmgen von 1653 Berührungen mit den .oben eretmals 
gedruckten Bestimmungen von 1629 haben, liegt nicht nur hirtorisch nahe, sondern 
mu6 auch aus alsbald noch näher anzudeutenden wisßenschaftageschlchtlichen 
Gründen hier unbedingt aufgeworfen werden. 

Vergleiche des Titels XI (1653)mü dem Titel LIX (1629) iührten zu tiberrascheaden 
E rgebnissen: 

1. Der Aufbau der Bestimmungen raid ihre Gliederung in 7 Paragraphen zeigt ke iner  
lel Verschiedenheiten. 

2. Die Formulierungen entoprechen d c h  vollkommen, wenn man wa geringfügigen 
eprachlichen Äadenmgen G629 iaäiimtiv, 1663 Imperativ), gelegeatlichen 
KUrzungen (1653) oder HinzuNgimgen absieht. 

3. inhaltich M a) weggefallen der in S 4 (l62g enthaltene Htowels auf Cluverus, 
Synchroailrmorum et Qenealogiarum rcriptores, b) hinzugefügt in Ttt. Xi S 5 
4653) vel d mttttam tot1118 orMa compatrradam Sleidanur de qurttuor summis 1 

Imperiie vel stmills auctar. Dabei lte6 "vel stmilis auctoi' dem HL.toricus 
zweifellos die Wahl aus "modernenf1 Autoren. 

s a ) 3 ) ~ &  ~ ~ ~ ~ ~ m @ ~ - l u r , m d r r r  mrdnpmbaamhQ.oL(OYllit.rr(CYpdl.pdr'l.lt& 
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Zur Verdeutlichung dieses Sachverhaltes mögen einige Paragraphen nebeneinander 
gestellt sein: 

1629 
1. Historia cum alt ree amplie- 
etmo, certa nihüominw ut eiue 
habe14 poeeint prtncipta et rec- 
ta infomandt ratto, ne inoaesum 
multituga et labcI4oea relinqua- 
tur magie, quam f ~ c t u o e a  lectio, 
primum annitenrlum eet. 

4. Neque in mliw Taciti Com- 
mentariie aequteecendum et con- 
eenewndum Hißtoriarum Profee- 
eort, ßed et ad Ciuverii Qermant- 
nm, aitoeque recentioree exquisttoa 
8t gravirstmoe renim Qennantcarum, 
itemque SynchFaiimorum et Qenealo- 
giarum acriptoree progredteadum erit, 
ut etudioea et Historiarum w i d a  
tuventue non tantum veterum Qerma- 
norum moree, et antiguttatee, 
verum ettam hodternam Qermantae 
fadem, Imperit ßtatum, variae 
in divemir Imperit partiima ob- 
ortae mutatioaea, ac eventua, et 
ree terra et marl, pace et bello 
geetea, mygno rw aim unnmodo ad- 
die&, neque ietormn omnium 
fgnara in patria Qemania, tan- 
quam ln ignota regitme aut nwo 
orbe, vereetur. 

1653 
1. Hietorta cum d t  ree ampliesima, 
annititor prlmum, ut certa nihtlomt- ' 

nua ejue haberi poeeint prfncipla 
et r e c h  inbrmandi ratio, ne incaa- 
eum multtjuga et laborbea magie, 
quam fructiroea lectio~reltquatur. 

4. Neque in eoliue Taciti com- 
mentariie acquteecendum et coneea- 
eecenlum. 

Hietoriarum cupida 
juventue non tantum vetermn Gema- 
norum moree et antiquäatee, 
verum etlam hodiernrm Qerm&iae 
m e m ,  Imperii rrkftnn, VIL* 
in dhrereie fmperii prtlbua ob- 
0-8 mutatiolter ao eventtw et 
ree te rm et mori, paoe et bello 
geetm noem d e m ,  

ne if&~rum omnium 
tgnara in patrta Qemuilae taa- 
quam in ignota regione aut 
orbe vemetur. 

7. Iucrmdts, gratta et eloquen- 7. Iuaiidie, gratie et eloquen- 
tiae floecultr exornatie diecur- tiae Oneculis exornatie d- 
a i h s  Aldttorum animoe ad studi- sihw auditorum rntmoa ad rrtudt- 
um Hletoricum excitabit. um hletorlcum emitato. 

Daa E g u h t e  kann nur lauten: Die Bearbeiter der Statuten von 1SS haben Nr den 
Hietortcue dte Beettmmungen der Statuten von 1629 übernommen und ein wenig ü b e r  
arbeitet. 



Damit aber ist wissenschaft~eochichtlich ein Zusammenhang autgededct, den man in 
der spllteren Tradition der Universitrt Marburg vergaß und den z. B. S. A. Kaehler 
in seiner Darstellung der  Reetittttion der  Marburger Universitltt tn der  Festschrift 
1927 nicht - bm. noch nicht - erkennen kannte 45). Die von mehler aufgeworfene 
Frage, ob Johann Henrich Daiiber (26) als der  bedeutendste Beerbiter der üia- 
tuten von 1653 "ein Vorbild benutzt hat und welches etwa in Betracht Lammt", die er 
nur vermutungsweise mit dem Hinweis auf die Heidelberger reformiurten Statuten 
von 1652 beaatwortete, kann jetzt - hier wenlgeteas für den Historime - obie.atlg 
beantwortet werden: Man blieb 1653 der  Marburger Tradition verkada i  ltnd iibemahm 
für den Historicus die Formulierungen der heesen - dsrmetadtidchen Marburger 
Statuten von 1629. Damit erledigt siCh auch die Vermutung von H. Hermelink, der  die 
Fassung von 1653 mit den Marburger Statuten von 1560 in Zueammmhring bringen 
wollte (27). FUr die SitcaHon von 1653 noch wichtiger ist die Erhmta l s ,  da8 die 
BerUcksichtigung der Geschichte b b  zur damaligen wZeitgesohidWf, die Kaebler 
(28) als ein vtilllg neues Element auf Dauber w r ü c k f ü h ~  wollte, ws den Stskttea 
von 1629 übernommen ist. Dies gilt auch für den wie Kaehler formulierte "für die 
damalige Zeit frappante@) Satz: q d  in flhistooria clavum tenet Ethicum et Poltticum, 
mit d e r  Vorausnahme einer  Erkenntnis. welche e r s t  um anderthalb Jahr -  
hunderte spä te r  Allgemeingut werden konntef'(29). E r  s tammt  nicht a u s  
d e r  Gedankenwelt d e r  Marburger Gelehrten und i h r e r  Helfer von 1653, 
sondern a u s  dem Statutenwerk von 1629. 

Die ubernahme von Bestimmungen aus den Statuten von 1629 in das Werk von 
1653 gilt nicht nur €Ur  den Hietoricus, sondern auch für dem Graecus, wie ich schon 
an anderer Stelb  nachgewiesen habe (30). ;Chnliches lä6t sich me- Erachtens 
auch bei vielen weiteren Titeln der  beiden Statuteawerke festetellen. Da8 die uni- 
versttätsgeachichtliche Forschung diese Zusammenhänge bisher noch nicht er- 
kannt hat, dürfte in erster Linie damit zu erklären sein, da8 das Statatenwerk von 
1629 noch nicht im Druck zugän%ig ist (31). 

Pq L QYdoQr pmhnom M, Wr. 158. 



V. Vom Hiabricus in Gi- nach 1660 

Die Statuts Acidemioe MIrrpurgenrie vom Jahre 1629 wurden 1650 obne Änderriag 
an der Uoivereitlfl GieBm aln geJhmd81i Recht ttberaominea Gewlsm I K O ~ ,  
.n die rarri~ - mhon Wichtiiah der eindeutig r u f  Marharg fe&@ogtea.Orwmg&m - dachte, kamen nicht zur All l~f iBmq (82). In @&.erer Zelt, vor aüem aett dem 
en t sa  Vtsrtel des 18. Jh., 6lad d d  fümtiicdie Recic- tmd bei bm. 
im AnnehhB ra mie oit krt#scbe Bemerkungen formvlbrt tmii .ooh &mlemm- 
gern veranMt noadea Eviäeat war vor ailm die UaalPd54h immer dattltcbw 
werdende V a d t e m g  der Wetstm@ir für den LehmtoK ilpd Bit die fhm &müe 
Lümahr. Ob dabei der TiM de i i ~ r i o o  auadrü&B& bsnsrr9 war, m+ba&b b3aben, 
wefl efm Etn861ustersu~ ai dteilam Thema hier nicht ~~ 1sL IwgmLumt 
Hieben dts lStrkttea roa 1da;S in Gi@en, wenn nach mit zdüretchen & K I ~  in 
E i n ~ ) W t e a ,  bi6 1879 in Kr& 

1ntere6irsnt in unserem Zuaammedmng tirt ein Bebrat über die AuQabm der Ge- 
schichte W. ihrer Vertreture an der ~~ ma dem 18. Jb.. E6 stammt 
arirr der Feder van ChrWh Frldrioh AynnrrangiWrtam 1721 - 1741) gpd iat 
174s veMil?wtlie M). Ee se&t aird gegentiber 1@9 dlmeMnzierb A u ~ ~ c ) r u a g  
deci StotT&cr der (kßdtkhte iad vor die= oim A~~ ehrsehDer Teile in die 
Z~~ anderer FtümWtm h. Flbbr.  ZPaaon.t mwetrt Aynnraa auf 
die aügemem hWmtwhe Gmmdhge, die von der ZMdogte hsr, b.azdeh hin- 
mi&tlioh8srNruaaiardBegr!ffe, gdegtist. D . n q M e r ,  drl)dugmeeGo- 
Met der BO1-drte in aüem d n e n  Spartan Sache der -, dri der 
hmorlr renim *itnn lSaaBs der PhyßiOlua rid Ms eigmtliohs Au&abe de. Ht.tort- 
CP. Ut die C3edüeMe renim et a0n0~mn hmnmuum. E r  giiedert dola StoffgeMet 
dtcrser Msztpltn in mehrere g r d e  Gruppen @4): 

1. Untverdgerchid&a, verbuaden mit QeogFaphie, Chronoiogb rmd 
Qen-we 

2. HlirtoFtr otvntr et.poiitiaa, d. h. Shakapschtchte 
3.Oerm11~.i.che (tmd deute*) aeechid&a 
4. JPdiudw rmd ohrbüidw Historie f'KLrche~ngeechichte~~) 
5. &ulgemetae smd epe~ialLe Lttsrataqmahi- 
6. HsnldIk ,  Mk*, Uihmd8~lshre W p b a c ~ )  U. a. (da Alsh.ng). 

Diese Eelttiediogte Uber6icht A y r m ~ ~ s e  über den Stoa der GeeahicMe verdidat 
einen NeridriloL, der hier eingeachaitet 1181: 



Deinde necesearlo cum his (W. s M t b  humaniorikis et libersltbus) connexum ettam 
ert Ht8turiazpm -turn, quo rennn hutua untuemi singrilrnim, oum nomtntku 4 
aulmaia propritr, nottüam 1U1aratiorem oaiseqoimur, quarpiri @manlern et 
dgamm oogrt#anem per PMhlogbm oam ltngpir, verbia so namhtbua -1- 

qayl .tW ageado dlgiaetmur. Qu8e pr(ma audamciatr mmt oainium 
reiiquarum 84ieQtluum et artlum, dra ma obfuu et ideas eanmi uniuereales 
patWmtim -, qu8s E i n e  trttr d l d l S .  nemo facile 8688quatur, unde 
et dooeakw e u  Qmndls L r e  ülußtrant et declarant, ex nrmmuni vit., experlentla 
aut ~stor i im mpettG. ~o ~u r t a r i a  qutciem rerum d t u t n a ~ m  ~eiigionis ~hrtsttnnae 
et Phffologlae racnre. Theclogiae item et Hlatorirre e c c l e s t ~ c a e  skidb ccnittnetur. 
~tstortam-rerum naturrrltum Physlca sibi lnprlmls viidtcat. Historta wtem rerum et 
actlonum humaarrrzim pedtarem dirciplinam efRcit, ob varlos in vita uniuerea 
ceterleque artikis et sdentiia ueus nobilissimam. Dividttiw ea ob amplitudisem 
r u r ~ u s  in p r t e s  ac spectes vartas. Vniuersalle Historta introductionem in eMium 
Hietorlae uniueraae submintetrat, adeoque omnibas neccessaria eet. Cum eaque 
coniimgenda Geographla, Chronologta et Genealogla. Succedit Hietorta dullie et 
politica, quae in Historfam prtlcularem praedpuoram regnorum et rerum publicmum 
introäudt. Quomum et Hbtorla Germaatca pertinet, ad elegmtiorem Jurloprudentiam 
o m n h  necsssarla. Sequhir Htetorla eccleeiaeffca Iudaica et Chrtettrna, qua 
Theologua carere prorsus nequit. Denlque Historist litterarin tam generalis, quam 
spedalb ahgdarum dlectpiiirarum, eo inslgnbFfe usua eet, quod artium et 
ecientlrum uniuersannn origlnem, progreeeum, M, Lncrementa, methodmn et 
admiatcula exponit, notttlamque enditomm homtnum variae aetatis ad axempium et 
imttationem, librorumque boaorum ad prluatse et quotldianae lectioab subsldium, 
sllggerlt, qua eine omnis auscultattonie academicae fructus d t o  perlret. Cum 
Historia quoque pro Cuiuslibet hstituto coniungda a m  Heraldlca, numarla, 
diplomatlca, et sl quae sunt huius generls alta. 

Diese AusEühmgen Ayrmanne von 1745 zeigen offenbare Zusammenhänge mit den 
Statuten von 1629 und zwar in den ersten drei Punkteo, die durchsuri mit den 
00 2 - 4 der Statuten Ln Einklang stehen. Ganz zweifelloe erweist aber der Text 
eine Weiterentwicklung in der Auffassung von dem Gesamtgebiet, d88 der Xietorl- 
ker zu vertreten hat. Dabei mag die Bedeutung der Literaturgeschichte als Teil 
einer wKulturges&tchtell von der persöalichen Auffansung der V e r f ' m m  besttmmt 
Sela; der Htnwels z. B. auf dle Numismatik köante angeregt rein durch die May'sche 
Münzsammlung, die 1732 der Universität Gie6en als Geschenk zukam (55). Und doch 
hat man anachehend am Text der Statuten für den Historlcus keine Änderungen vor- 
genommen. Die Praxis sah neue Aufgaben und Strukturen, ohne da8 .iadurch die iir 
den Statuten gegebeae Grundlage geändert werden muBte. 



Auf neuen Boden gestellt wurde schlie8lich die Arbeit auf dem Gebiet der  Geschichte, 
rrls man im 19. Jh. die historische Methode «Itwicblte und achlie6lich das Gesamt- 
gebiet mehreren Lehretuhlinhabern zwries. Die Differeilzienmg begann in GieSen 
mit de r  Einrichtung eines zweiten historischen Lehretuhlir (fiir Mediaevtatilr) 1875 
und mit der  Gri&xiung ded Historischen Seminars 1876 g6). 

Ala das neue Universitiüsetatut am 1. 1. 1860 in Kiaft trat (37). waren die Be- 
D atimmungen von 1629 Uber den Historicue völlig überholt. Die neue Ordnung aber 

enthielt. im Gegensatz zum Statutenwerk von 1629 keinerlei grundaätelichen Wei- 
sungen mehr fUr die einzelnen Fgcher und ihre Vertreter. 

Zu den Bestimmungen Uber die Arbeit des Historicus in den alten Statuten von 1629 
kann man jedoch abschlieSend sagen, da6 sie für ihre Zeit mit den Schwerpddm 
"A-~is~~ und "praxie rhetorica" durchaus llmodernl' waren. FUr den Lehrbe- 
trieb wertete man sie bestimmt bis ins 18. Jh. hinein als  gruruilegend, wem auch 
ergänzungsbedUrftig, aber ausbaufähig, und sah sie als hinreiched an. 

Zu den Abbild- 

Die beigegebenen Halbfigurenbildnisee der Historici von 1605/07 bis 1667 sind 
Sohwarz - Wem - Reproduktionen der  Gemäide in der  Pmfeeeoren - Galerie der  Uni- 
ver8ität GieBen, angefertigt nach Farbaufnahmen von Prof. Dr. 8. R b c h  (vor 1957). 
Ea gibt leider noch kein vollstandiges Biidwerk der auch historisch bedeuteden Samm- 
lung; die Oemalde der  Hietorici werden hier erstmal8 vollständig (bis 1667) im Dmak 
zugäuglich gemacht. Von den Abgebildeten sind andere Portrats bereitt~ in zwei Fäilm 
zugänglich: von B. Schupp nach einem Stich von P. Aubry in Feetechr. Univ. Gi-n 
1W7, I, Tat. nach 8. 240, von J. K. Dieterichnach dem Stich eine8 U n b e b t m  in 
Kurzberichte a w  den Papyrussammlungen der UniverelUttsbibliothek G i e h  38, 1077, 
Abb. 5. 

Aue der Literatur Uber die GieSener Professoren - Bildnisse: 
G~ndlegenti bleibt: Ingeborg SCHNACK, Beitrage z u  Geschichte dem Gelehrtenporträta. 
Hist. Btldkurde 3, Hamburg 1935 (vgl. auch Chr. RAUCH, Die Gießener Professoren - 
Galerie, GieB. Hochschulbl. 5, 1957, Nr. 2, S. 3ff. S. R&CH, D b  Pmfersorengaierb 
in der  Giekner Univemitfü. Festschr. Univ. Gie6en 1957, 933 - 442). In dem neuen 
Werk von C. GRAEPLER, Imagines profeseorum Academiae Marbiugensis, M a r k i g  
1m7, sind aile vorhandenen bzw. bi8 heute nacbwei8baren Bildnisse - auch der Pro- 
fessoren der hessen - dann etadtischen UniversiULt Marburg 1626 - 1650 - nachgewie- 
sen (aua der G i e h e r  Profeesore;1galerie sind dabei in - leider etwas undeutlichem 
Kleinformat - abgebildet) U. a. die Gemälde der Historiker Bachmann, Kornmann, 
Höpingk und Christiani. 

n) nibira B.? die -- d.r -8 - UiI..inült awr. 8.u. 8.1 BI. 1WS. Nr. 60. T16 - %, *II. .p0L 
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Abb. 1 Conrad Baohmann 4572 - 1646), Htetoricue 1605 - 1624 
Geh. von Joh. Balth. Beoker 1631 
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AM. 3 Theodor HöDinftk aS91 - 16411.- ~ l ~ ~ d c u s  1627 - 1635 



Abb. 4 ~ohann Eaiümmr Schupp (16lO - 166l). Htetdcui  1686 - 1648 
Oem. etwa Unbekannten, um 1640 



Abb. 5 Davtd Chrtetiant (1610 - 1688), Htstortcue 1646 - 1650 (7) 
Gern. von Johann Peter Engelhard 1687 



Abb, 6 Johann Conrad DIeterIch 4612 - 1667), -$Ietoricurr 1660 - 1i67 ,.& 
Gern. von J. M. Keetner l@sS . ,L ,$ .Y $ 




